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280 880 Gefangene DzehsWert GesGtze.
Der7.Reichskanzler.

Nachdem amllich bi« Ernennung de» Eraftn Herl-
ling  zu « Reichskanzler«rfolßte, stattete dieser, wie au»
Berlin« itgeieilt» ird, de« Senrralfeldmarschall»an Hin-
drabarß, der in Berlin angekommr« war, am Bsrmittaß
eisen Besuch ad. Graf Herttinz bezad sich in Las Hotel,
wo der G«neralseld«arschaS, msnn er sich in Berlin aus-
hillt, «bznsteijeu pflegt, und e» »urde, » i« wir erfahren,
eine längere eingehende Besprechung zwischen dem Grafen
Hertling und dem Generalseldmarschall von Htudendur-
abgehalien. Mittag« nud Nachmittag« wurden dann » ei«
tere Berhandlungen« it Parlamentaaerteter« gepflagen. Be-
zügltch der neuen Ernennungen in Preußen hat Graf
Herllin- nach mit keiner der in Srage flehenden Perjön-
lichkeilen sich in Brrbindnng gesetzt. Dis prenßische» Partei-
sührer sind dagegen»o» dem Vizepräsidenten de« Staat»-
«tnistrriumr, von Breit-nkach, z« einer Rücksprache Eder die
tnnerpMische Lage rmpsangen» ardr». Bon konseroativer
Seite soll bei dieser Gelegenheit kein Hehl daraur gemacht
worden sein, daß man nur geringen Wert darauf legen
Kinne, nunmehr, nachdem die Entscheidung derrit« ge-
traffen worden sei. gehtzrt zu » erden. Graf Hertling» ird
bis Anfang der nächsten Wachs in Berlin bleiben, um die
ersten amtliche» Beziehungen anzuknüpsen und u« » eitere
Schritte für Lösung der Personalfraßen zu tun. E« dürste
aber nach 14 Lag« bi» zur endgültigen Besetzung aller
Armier dauern. Ueber da» Rücktritt»g«such de« Bizekauz-
ler» Nr. Helfferich ist di« formale Entscheidung noch nicht
gefallen, doch » ird an seiner Berabschieduug nicht mehr
gezwrifelt. Die allgemeine Hoffnung geht dahin, daß der
scheidende Reichskanzler Sr . Michaeli«, de« in de« Kaiser-
lichen Handschreiben die Zusage einer anderweitige« Ber-
wendunz au»gesproche« « ird. et« ueue», seinen Zähigkeiten
angemessene» Amt «rhSlt.

Sie Begrüßung, dle der neue Reichskanzler in der
Presse erfährt, iß i« allgemeinen sehr zuräckhalttud. Dt«
„Kreuzzeftnog* erklärt mißbilligend, ,« habe in preußischen
Abgeordneteukreisen Befremden heroargerufen, daß Graf
Hertling, wenn er e« einmal sür nättg gehalten habe, »ar
Uebeknahm« de» Kanzleramte« mit de» Rekchstagrabgeord-
neten eugste Fühlung zu nehmen, sich Eber die Ansichten
und Stimmungen der preußischen Bslksoertreter glatt hin-

tziarke k)er2en.
Roman einer jungen Ehe von Paul Bliß.

111 (Nachdruck verboten.)
Bertold sah lächelnd vor sich nieder. Er fühlte sich

durch dies Wort nickt beleidigt. Er kannte den Alten zur
Genüge: in solchen Momenten ging sein Temperament mit
ihm durch.

Nach einem Weilchen begann er wieder : „Und bei uns
ru Hause liegt noch alles in Eis und Schnee. Meine
Mutter schrieb mir vorgestern/

Da sah der Geheimrat ans. „Ihre Frau Mutter muß
' doch auch schon in meinem Alter sein, nicht wahr ?*

„Ganz recht/
! „Und noch immer rüstig in der großen Wirtschaft?*
1 „Nun, sie hat schon Hilfe genug da/

^ „Wenn auch, andere Siebziger sitzen schon längst inRuhe/
„Mein Mütterchen kann eben nicht ohne Arbeit sein/
„Kunststück! Weil keine Herrin da ist! Würden Sie

Eine Frau haben, wäre Mütterchen sicher längst imAltenteil/
Bertold lächelte, schwieg aber.
Der alte Herr indessen ließ nicht nach. „Ja , weshalb

haben Sie eigentlich noch nicht geheiratet ? An Gelegenheit
rann es Ihnen doch gewiß nicht gefehlt haben. Ich wollte
«re neulich schon mal danach fragen/

Jetzt wurde Bertold emst, und eine ganz leise Wehmut
mg auf seinem Gesicht.

»Ich war schon einmal verlobt *, sagte er still, „vor
Ahn Jahren war eS. Kurz vor der Hochzeit starb meineBraut . Seitdem bin ich einsam geblieben. Ich bin poch
«ner von den unmodernen Menschen, die in der Ehe etwa»
Heiliges sehen. Die Frau , die ich mir nehme, muß ich
«eben können, und ich muß Gewähr dafür haben, daß ihr
Herz und ihre Seele rein ist, damit ich einen Altar für
olles Große und Schöne darin errichten kann. Nicht nur

Hausfrau suche ich, ich brauche eine Kameradin , die
'-rers.miLms sür das hat , was in mir lebt, und sür das,

wegftße» zu könne« glaubte, al» bi«Akbernahme de» preu¬
ßischen Mtnisterprästdium» an ihn tzerantrat. Die „Deutsche
Tageszeitung* » enbet ihr Angenmerk« ehr ans bie außen¬
politischen Aufgabe», die den Kanzler erwarten, mit der
Erklärung, daß ein Mann vom Gesichtskreis und der Er¬
fahrung be» Grasen Hertling seine in der Richtung der
Außenpalttik liegend« ungeheure Berantmortuug auf «in«
solche Mehrheit der Retchrtagsfraktisnen nicht Übertrages
könnte, Keren Lettmotive in der Hauptsache tnnerpslitischer
Natur seien und »eren Urletlsfähigkeit und Kenntnisse auf
dem Gebiet« ker auswärtigen Politik Gras Hertling sicher¬
lich in ihrer ganzen Unzulänglichkeit einzuschätzen in der
Lage sei.

Di« . Ratlonalzeitung* beschäftigt sich« it den Bor¬
gänzen, bie ber Ernennung de, Grafen Heriling»oran-
gingen«nb meint, bi« Parteien hätten durch ihre Zustim¬
mung gleichsam die Bürgschaft«nb die Berantwsrtung sür
de» neuen Kanzler übernommen und damit nach menschli¬
che« Ermesse, sichere Borausseßungen für di« Stabilität
der innerpolittschen Ereignisse geschaffen. Graf Heriling sei
ei» »iel zu erfahrener Politiker, als daß er es »ersucht
Hütte, unter einer Marke den Parteisertretern ein andere»
Antlitz zu bergen, als » ie sr er ihnen auch künftighin zei-
gen » olle. Er miss«, daß die Beendigung der Berhand-
lunge» einer Art ungeschriebenen Vertrage» gleichk««me,
der zwischen ihm und der Bolkroertretung abgeschlossen
wurde und nur so laug« Gültigkeit Hab«, als er v»n beiden
Seiten eingehakte» werde. In dem linkanationallideralen
Blatt wird sanach»,n Vornherein dem nenen Kanzler un¬
zweideutig zu erkennen gegeben, daß er ein Kanzler»»»
Reichrtag» Gnaden ist nnb die» nie »ergefsen dürfe.

Auch die „Bisstsch« Zeitung* legt dar Schwergewicht
auf die Herkunft de« 7. Kanzler» und meint: Er ist aüer-
ding» kein Anhänger de« Parlamentarirmu« und hat sich
anch geweigert, die formale Boraussetzunz für die Einfüh¬
rung eine» gesetzmäßigen parlamentarischen Zustande» im
Reich durch di« Beseitigung des S Berfassungsartikel» zu
schassen. Ader di« Schrank», die dmch dies«» Verfassung»-
Paragraphen gezogen ist, hat er faktisch durch sein ganzes
BerhaUe« erheblich dnrchlöchnt. Wir find dnrch ihn dem
Ziel der Parlamentarifiernng bedeutend näher gerückt. In
d,m fortschrittlichen Blatt wird als, der Triumph der
Retch»tag»m«hrhrit. welche die Parlameniarisieruug tatsäch-
was ich vom Leben erstrebe. — Sehen Sie , Herr Geheimrat,
deshalb bin ich noch immer ledig. In meinen Jahren
wird man eben etwa- wählerisch/

Der alte Herr nickte sinnend und ging schweigend
weiter . Endlich begann er wieder, und jetzt mit einem
Anflug von Humor : „Sie verlangen aber auch ein bißchen
viel von Ihrer Frau ; wer weiß, ob Sie alles daS in
einer einzigen vereinigt finden werden."

Da antwortete Bertold lebhaft : „O ja, lieber Herr
Geheimrat , das hoff« ich ganz bestimmt, und ich hoffe sogar,
daß ich es schon gefunden Habel*

Der Alte sah ihn mit fröhlichen Angen an und nickte
ihm zu: „Also, dann wünsche ich Ihnen Glück, mein
lieber, junger Freund .* Und still lächelte er in sich hinein.

Bertold überlegte einen Moment , ob er sich dem alten
Herrn nicht schon jetzt erklären sollte, denn das Herz war
ihm so übervoll . Doch nein, besser wohl, man wartet
noch, bis erst alles ganz klar und reif zum Sprechen war.

Plötzlich sahen beide auf. Den vorangehenden Damen
hatte sich ein Herr zugesellt.

Der Geheimrat schien nicht gerade angenehm davon
berührt zu sein. Er sagte: „Das ist wohl gar der jungeMaler auS Arco?*

Bertold nickte. „Ganz recht, Herr Rostow ist eS/
„Was will denn der?* Das klang schon ganz ärger¬

lich, denn der Alte sah, wie lebhaft Gert mit Lotte sprach.
Und unwillkürlich beschleunigte er seine Schritte.

Die Damen waren inzwischen stebengeblieben und be¬
grüßten den jungen Maler , der von Riva kam.

Gert war überglücklich. Mit strahlenden Augen sah
er Lotte an. „So ein Zufall !* rief er heiter. „Auch mir
wollte heute di« Arbeit gar nicht schmecken!*

Lotte wurde ein wenig verlegen, waS die Mama mit
leisem Erstaunen bemerke, doch sofort hatte sie sich wieder
in der Gewalt und antwortete leicht und scherzend: „Also
brauche ich mir ja keinen Vorwurf zu machen, daß ich
etwas versäume, denn der Meister ist ja auch nicht da¬
heim I*

„Durchaus nicht, gnädiges Fräulein *, entgegnete er

lich errungen zu haben zlaubt, offen au«gespr»chen. S»
nicht mißjuserstkhenber Weise macht schließlich da» „Berliner
Tageblatt* den Grafen Hertling auf die Bsrbrdtngungen
feine» Amtsantritts aufmerksam. E» wünscht und hofft,
daß bie Aera Hertling in ruhiger, stetiger, geradliniger Ent¬
wicklung dnrch die Kriegrzeit dauern werde, und da» » erde
möglich sein, wenn Graf Hertling sich auf die Reichstags¬
mehrheft, di« ihm inneren Beistand nicht»ermeigern» olle,
tu kluger Erkennt«!» der»««»endigenB»rdedi»gunge» Pütze.
Der Zwang, unter de« Graf Heriling sein« neue Amts¬
tätigkeit au»zuüb«n hat, kämmt als» »o« dieser Seite beut-
li;- genug zu« Ausdruck.

Hertlixg - Lebeuslanf.
Ge»rg Irhr . ». Hertling» urde am 31. August 1843

in Darmstadi al» Sohn des hessische» Kammerherrn und
Hofgerichtsrats Frhru. Jakob v. Hertling gekoren. Er
studierte in Münster, Mänchsn und Berlin Phil»sophie,
bereist« 1865—66 Italien und habilitierte sich 1867 in
Bonn al» Pri »atd»zeut. 1876 begründete er die Görres-
gefktzfchaft zur Pflege der kattz»ltschen Wissenschaft in
Deutschland, deren Präsident er »urde. 1880 wurde er
außerordentlicher Professor, 188» ordentlicher Professor.

Hertling» politisch« Tätigkeit begann im Jahr« 1875.
Er «urde al» Nachfalgero. Saoignyr, des ehemaligen
letzte» preußischen Bunderratsgrsandte», von dem Wahlkreis
Koblenz-Gt. Goar in den Reichrtag geschickt, wo er sich
dem Zentrum anfchloß. Er trat hier zunächst namentlich
al» Sozialpolitiker heroor. Im Jahr« 1887» urde er nach
dem Sieg der Kartellparteien oon diesen zum zmeiten Bize-
Präsidenten de» neuen Reichstag» gewählt, lehnt« aber ab.
da das Zentrum Anspruch auf die Steüe des ersten Vize-
Präsidenten erhob. Rach seiner Uederstedelnng nach Mün¬
chen nahm er 1890 kein Mandat mehr an, wurde ade»
bereits 1892 zu« lebenslängliche» Reichsrat der Krone
Bayerns und damit zum Mitglied der «che« bayerischen
Kammer ernannt. 1896 trat er sür den bayerisch-schwäbl-
sche« Wahlkreis Ilertissen wiederum in den Reichstag«in,
de« er di» zu seiner Ernennung zu« beyerische« Minister¬
präsidenten und Minister des Aeußeren am 10. Iedrnar
1912 angehörte, seit 1903 als Vertreter des WahlkreisesMünfler-Koesfeld.
schnell, „übrigens hätten wir morgen doch alles Versäumtewieder eingeholt!*

»Aber leider kann ich morgen auch nicht kommen/
Da erschrak er und wurde fast bleich.
„In der Tat , es geht nicht, zwei lange Briefe harrender Beantwortung *, sagte sie heiter. r
Endlich hatte er sich wieder gefaßt, und scheinbar

ruhig meinte er bedauernd : „Also verlieren Sie nahezu
drei Arbeitstage , denn für übermorgen ist doch unsere See¬fahrt geplant / >

Leichthin lächelnd zuckte sie die Schultern . „Schlimm,gewiß, aber doch nicht zu ändern / '
Er hörte ganz deutlich den leisen Spott heraus , und,

das machte ihn direkt verwirrt , so daß er nun nicht wußte,
was er sagen sollte. Unschlüssig stand er da. Er wartete,
daß man ihn zum Mitgehen auffordern würde, aber eSgeschah niÄ.

Inzwischen waren auch die beiden anderen Herren
herangekommen. Man begrüßte sich, wechselte auch ein
paar höfliche Redensarten , da aber auch jetzt noch keine
Aufforderung an ihn erging, so blieb dem Maler zu seine«
Leidwesen nichts anderes übrig , alS den Hut zu ziehen
und sich zu empfehlen. Während er nach Torbole pil - i
gerte und sich recht herzlich ärgerte , gingen die andernnach Riva.

„Ein recht sympathischer Mensch*, meinte Bertold,„er soll übrigens sehr talentiert sein.* '
Der Geheimrat schwieg. Er war noch immer eine

bißchen verärgert . Was sollte diese neue Bekanntschaft^
eigentlich? Mit Leuten dieser Art war Vorsicht sehr « n
Platz. Er hatte seine Erfahrungen . Vielleicht wcw da ein
Interesse erweckt, das zu nichts Gutem führen konnte.
Wirklich, er ärgerte sich jetzt, die Erlaubnis zu diesenMalerfahrten gegeben zu haben.

Auch die Mama hatte ähnliche Gedanken.
Als sie mit Lotte wieder ooranging , sagte sie: „Es

scheint, daß ihr schon bekannt geworden seid/ (
(Fortsetzung folgt.) l



Der Delegrammwechfel.
Der Telegrammmechsel »wische» dem Reichskanzler

D ». Grasen » . Hertling und dem König »«n Bayern lautet:
Sr . Majestät dem König »an Bayern . München . Ew.
Majestät beehre ich mich, alrruntertänigst zu melden , daß
ich « ich sieden zu der » !r »an S . M . dem deutsche»
Kaiser . König »an Preußen , angetrageaen Uedernahme der
Stele de« Reichskanzlers und de, preußischen Minister¬
präsidenten entsprechend der mir »on E » . Majestät aller-
höchst erteilten Ermächtigung dereit erklärt hake . Lief-
tzewegten Herren » muß ich in dieser sär mich s» dedeutung »-
vallen Stund « da , hvhe Ami . aus da » « ich da , » ertranen
«elland Seiner Königlichen Hoheit de» Priazregenteu
Luipald van Bayern , deruse» hat und da , mit «Sen meinen
Krästen zum Vesten de, geliedlen Vaterland », , n sichren
meine Freude und « ein Stolz » ar . in di« Hände Ew.
Majestät zurüLlegcn . E » . Königliche Majestät Kitt« ich
bei diesem Anlaß , meinen tiefgefühlten Dank sär all « mir
in üderreiche « Maße ermiesene Huld und Gnade zu Füßen
legen zn dürfen . Möge der allmächtige Sott E » . König,
ltchen Majestät mit einer langen , glückdringenden Regierung
zum Vahle de« Vaterlande » segnen und da . Königliche
Hau , in seinen gnädigen Schutz nehmen . Sw . Majestät
«lleruntertänigster . treugeharsamster Dr . Graf ». Heuling.

Sr . Exzellenz , dem Reichskanzler Sr . Grasen a . Herr-
ling , Berlin . S . M . der Kaiser hat mir gestern abend,
telegraphisch mitgeteilt . daß er sich entschlassen hat . Sw.
ExreRruz aus di« Stele de» Reichrkanzler , z« berufen.
Ew . Exzellenz wissen, wie schwer «, mir fällt , mlch gerade
1» dieser Zeit »on Ihne » trennen zu müssen . Wenn ich
mich gieichmohl mit Ihrem Uebertritt aus dem Amt « de,
bayerischen Staatrminister , der Königlichen Haus «, und
de, Neußern «inaerstande » erkläre , so geschieht er , weil ich
mit S . M . dem Kaiser darin üdereinstimme , daß Ihre Be-
rufung auf den Pasten de, Kanzler , den Interessen des
Xetche« dient , denen gegenüber ich mein eigene« Intereste
zurückfleüen muß . Mein « innigen Wünsch « begleiten Sie
in Ihr neue », hahe , Amt . Gott gebe Ihnen di« Kraft,
die schwere Bürde zu tragen und da » Steuer , da « Sir
ergreifen , mit sicherer Hand zu führe », zum Vahle de,
Reiche « und der Vu -idesstaalen . Al , äußerer Zeichen
«eines warm empfundene » , van Herzen kämmenden Danke,
für di« hervarrazendea Dienste , die Sir meine « Hachseligen
Herrn Vater , mir und meinem lieben Bayrrnlavd « in fast
f«ch»jährtger Amt »führung geleistet haben , verleihe ich Ihnen
meinen Hauorilterarden vom Heiligen Hudertu «. Ludwig.

Dem scheidenden Kanzler.
«in kaiserliche - Handschreiben an Dr . Michaeli - .

Seine Majestät der Kaiser richtete an den bisherigen
Reichskanzler Sr . Michaelis salzendes Handschreiben:
Neres Palais . 1. N „ . 1917 . Mein lieber » r. Michaeli,!
Ich Habs mich dem Gew 'chi der Gründe Ihres Rücktritts-
gesuch, nicht entziehen können und Ihrer Bitte um Ent¬
hebung »an den Aemiern al « Reichskanzler , Präsident
des Siaatsminifierinm « nnd Minister der Lnswärtigen An¬
gelegenheiten durch Erlaß »vm heutigen Lage entsprochen.
Mit aufvpserung »»oller Bereitwilligkeit sind Sie in schwerer
Zeit « einem Rnfe gefolgt und haben in den höchsten Aem¬
iern des Reiches und Staates de« Vaterland ersprießliche
Dienst « geleistet . Ich kann es mir nicht versagen . Ihne»
für Ihr « dirhrrige Treu « nnd unermädltche Arbeit meinen
Dank und mein « Anerkennung anszusprechen . Als Zeichen
«einer Dankbarkeit und Wertschätzung verleihe ich Ihnen
di« Kette zum Grvßkreuz des Rvlen Aller -Orden ». Die
Vekvrativn svlgt anbei.

In de« ich der Hvffnurrg Ausdruck gebe , daß Sie
Ihr « bewährt « Kraft auch in Zukunft gerne in den Dienst
de« Vaterlandes stellen « erden , verkleid « ich Ihr mvhlge
»eigter Kaiser und König Wilhelm I . k.

Dt « . Nvrdd . All, . Zt, .' schreibt : Mitte » in schmer-
sten Prllfangsiagen de» deutschen Vvlke « war Dr . Michae¬
li» als Kanzler de» Deutschen Reiche « berufen « vrden.
Da » liefe und ernst « Pflichtgefühl , da » den Kern feine»
Vollen » ausmacht , hat ihn di« Bürde der Amte , über¬
nehmen heißen . Er hat st« getragen mit der ihm eigenen
Würde , mit heiliger Vaterlandsliebe und der Gelbstlvstg-
keil , di« nnr rin Ziel kennt : da . Glück und die Größe
de, Reiche, . Ein « ehrenvolle Laufbahn lag hinter ihm.
Seine Leistungen ans dr « Gebiete de, Ernährungswesen«
Hilden ei» Ruhmesblatt in der Geschichte des Kriegr ». Sie
reihen sich würdig den Tale » unserer F .' ldherrn an . Sein«
Kanzlerschaft » ar Erfüllt »vn schwere« Kämpfen . Venn
später unbeirrt durch di« Leidenschaft de» Tages die Ge¬
schichte dieser Zeiten geschrieben » erde» wird , dann wird
aber anch der Kanzler Michaelis gerechte Beurteilung er-
fah :en. Ma wird dann ermessen,' daß er es gewrsen ist,
der di« Klärung grundlegender Zukunflssragen in die Hand
grnammr » und gefördert hat . Er Hai auch als Kanzler
feinem Kaiser und dem Reiche gedient al » aufrechter , treuer
dentscher Mann.

Ser Siez Skr Aill« .
Hi »de«b«rg «n- Lndeudorff.

Bi « , Nordd . Allg . Ztg ." schreibt unter der Urdrrschrist:
.Hinkenbürg und Ludendorss ' : Schlag auf Schlag laufe»
die Sieg «,Nachrichten »vn dem italienischen Kriegsschauvlatz
ein . Von Stunde zu Stund « wächst di« ungeheure Zahl
der Gefangene » und der « deutele » Geschütz«. Unser aller
Denken für bl« tapferen Trippen steigert stch ins Unge¬
messen«. Dieser unser uiauslöschlich « Dank gebührt aber

in erster Linie be« beiden Männern Hindenbnrg und
Ludendsrsf , die . « ie bei allen grvtzen Operativnen auch bet
diesen ihre geistige» Leiter find . Welch ungeheure Ent¬
schluß- und Willenskraft , welch grvßea Vertrauen auf ihr
eigenes Können nnd aus ihre geistige Ueberlegenhett gegen¬
über den Gegnern gehört dazu , stch zu jenem größten Ent-
schluß, der bisher i« Kriege gefaßt wsrden ist, durchzu-
ringen ! Während km Westen die Engländer und Fran-
zvsen mit bisher noch nie dagewesenem Kraftaufwand »er-
suche» , unsere Frvnt an zwei räumlich wett getrennten
Stellen zn durchbrechen , setzten Hindenbnrg und Ludendorff
mit starke » Kräfte « eine Operation gegen Italien an und
führe « sie. unbeirrt von den maßlosen Anstrengungen un-
serer Gegner an der Westfront erfolgreich durch . In tiefer
ernster Arbeit ringe , stch jene beiden grvßen Heerführer,
unbeirrt von den äußeren Einflüssen aller Art zu einem
Entschluss « durch , den sie militärisch und militärpvlitisch
im Augenblick für den gegebene » Hallen . Welch schwere
Stunk,n müssen jene beiden Männer , ans Keren Schultern
dies« ungeheure nach nie dagewrsen « Veranlwarlung ruht,
dmchgemacht haben , ehe sie den Willen zu dieser Tat . die
uns jetzt unzählige Lorbeeren bringt , zur Durchführung ge¬
bracht habe ». Dazu gehört nicht allein militärisches Können,
nicht nur richtiges Beurteilen der Kräfte unserer Gegner
und ihrer Widerstandskraft , hierzu gehört das richtige
Einschätzen der Psyche Ke« eigenen Heeres , der verbündeten
wie der feindlichen Völker . Starrer Militarismus ohne
ernste pvlitisch « Verliesung hätte es nicht vermvcht , unsere
Heer « bakin steareich zu führen , » » sie heute find . Wo
deutsch« Heer « heute ihre » Mann Kellen, wo deutsche,
Schwert in Verteidigung und Angriff siegreich steht, dan¬
ken wir es ihnen . Hindenbnrg und Ludendorff , ihrem un-
übertrvffenen Könne » und ihrer seelischen Größe.

Dir Raubgier des Dreiverbandes.
Zu de» zahlreichen wilden Echlagworien , die von

phantasiekegabien und unentwegten Wortkünstlern und
Spiezelgesechiern im Lager des Bieloerdandes eigens erfunden
wurden , um Deuischland in den Augen ihrer Landsleute,
Verbündeten und nicht zuletzt der Neutralen immer wiedert
zn verleumden und zu verdächtlzen , dürste auch das War
von dem angeblichen dcu scheu . Annexlanismvs " gehöre ».
So bemüht stch die Entsr te-Presse immer wieder mit mehr
oder minder verlogenen Mitteln , un « der Eroberuszssucht
zu überführen , oieleicht in der Hoffnung , di« Tatsache , daß
nämlich bei ihren eigenen Regierungen schon lange vor diesem
Kriege der . Annexienismus " Trumpf » er , üderschreien zu
können . Die Ländrr des Vielverbandrs haben es stets als
ihr gutes Recht angesehen , das zu nehmen , was sie nehmen
kvnnten , und die bei ihnen erschienen« Literatur , die sich mit
diesen Dingen befaßte , ist von beirächilichrm Umsang.

Ihre Raubgier hat stch stets kaum verhüllt gezeigt , und
die weitestgehenden Ervderungsplän « haben immer liebe¬
voll « Duldung und Förderung gesunden . Letzten En ^es ist
der Weltkrieg auch nichts anderes al « der Versuch , diese
Eroberunasgelüste zu befriedigen nnd die Weitkarte nach
eigenem Gutdünken zu korrigieren.

In zahllost « Broschüren und Zritungsartikrln ist wäh¬
rend der letzten Jahrzehnt « in Serbien  ganz offen gegen
Oesterreich gehetzt und häufig sogar der patriotische Mord
»erherrlicht worden Bemerkenswert ist, daß am Tage der
furchtbare » Mordtat in Serajewo in einem offiziellen serbi¬
schen Organ ein Aus .uj erlassen wurde , in dem alle Serben
aufgessrkert wurden , ihre Brüder zu befreien nnd einen
große » neuen Staat zu schaffen. Tratz dieser offen zutage
liegenden Tatsachen behauptete Serbien bekanntlich spät « ,
»on Ölst« reich angegriffen worden zu sein.

Rumänien und Italien  haben ganz ohne jeden
beschönigenden Barwand ihren Eroberungskrieg begonnen.
Di « italienische Kriegserklärnng nennt ganz affen als eine«
der Gründe . die notwendige Erfüllung der nationalen Be¬
strebung ' . Was hierunter zu verstehen ist, ist bekannt und
wurde durch da» mit «rsreulicher Ehrlichkeit hüustg ange¬
wandte Schlagwart vom . heilige » Egvismu »' de» italieni¬
schen Volkes nur uoch verdkuMcht . Ebenso offen gestand di«
rumünisch « Regierung ein , daß sie sich der Entente anschlöffe,
.um die national « Einheit zu realisieren ' wobei man nach
Siebenbürgen die Hand ausznstreten wagte , wührend da«
van Rußland eingesteckt« Vrßarabien für die . national«
Einheit ' nicht mehr in Frage kam , abwahl der bekannt Take
Ivneek « noch im Jahre 1891 in bemegiesten Tönen di« Be¬
freiung der unter russischen Joche schmachtenden Beßaradter
ssrderte , und dagegen « klärt « . Siebenbürgen habe nie zum
rumänischen Staaten gehört ' .

Frankreich  hat nie ein Hehl daraus gmacht,  daß es
den Frankfurter Fr 'edtnsoerirag , in de« es die Abtretung
Elsaß -Lothringen » anerkannt hatte , als einen wertlosen
Fetzen Papier betrachte . Unter der Regierung Poincarö,
und »an Vriand feinem ehrgeizigen Ministrrkollegen be-
güustigt . fetzte schen lang « o,r dem Krieg « eine brispieilosr
Hetze «in . di« darauf ausging , unter Anwendung von unge¬
heuren Geldmittel » durch di« Presse , das Theater , die
Schulen unk Kasernen auf das Vaik rinzumirken . Hterdei
»urde sogar in amtlich verbreitete » Svlkalrnllekern die Er¬
oberung des ganzen linken Rhrinufrr » unk di« Einnahme
von Berlin besungen , unk , z. V . in «in« Umdichtung unsere«
Liede« . Was ist kr , Deutschen Vaterland ? ' , gesardert , daß
stch da « . » ahre Frankreich ' von den Pyrenäen bis zur Mün-
duug de» Rheinrs . » am Ozean hi« zur Furka erstrecken solle.

Dt « Abficht Rußland «, Konstantinvpel zu gewinnen,
ist fest Jahrhunderten lebendig , und schon Katharina II.
hatte dieses Ziel , das sich allmählich vom politischen , Wirt¬
schaftlichen zu« religiösen Ideal steigert «, bestimmt ins Auge
gefaßt . Zunächst mußte aber alle «, was diesem Ziele im
Vag « steht, besetllgl »der unterwarfen werden . Besonders

bezeichnend hierfür ist eine Denkschrift de, General « Kur,-
patkin an den Zaren vom Jahre 1900 , die ad « erst im
Jahre 1914 teilmeis « veröffentlicht wurde . Es ist ein genau
ausgearbeileter Plan zur Gewinnung Kanstantinopel .« «ach
dem durch di« Rusflfizierung aller angrenzenden Gebiete ein
starker Wall nach außen gebildet « erden müsse und aus
dieser Grundlage dann der letzte Stur « aus das hahe Ziel
gewagt werden könne , das Rußland den Schlüffe ! zu«
Mvrgenlande und damit dir Vorherrschaft über Europa
stch« «.

Der englische Annexionismus  nimmt eine
ganz besonder « eigenartige Stellung ein . Rußland . Frank-
reich, Rumänien und Serbien haken im Grunde jede» noch
ihre ganz bestimmten Ziele . — England dagegen erstrebt
die uneingeschränkte wirtschaftliche und politische Herrschaft
über den ganzen Weltkreis : Da « englisch« Veltmonopal.
Danach sol Englands Vaterland das Meer sein, das alle
Länder umspannt.

Der Weltkrieg.
Die amtliche « Tagesberichte.

Gratzr« HanpchnarAer. 3 . Ra ». Amtt , VLB . » ratztk.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Regen und Nebel schränke » die Gefecht,tätigkeit bei

alle « Armeen ein.
In Flandern unterhielt der Feind starkes Druer auf

die Stadt Dixmniden und ihre Anschlußiinieu.
In der Nacht oos 1. zum 2. Nsvembir haben wir

di« schon länger « Zeit beabstchtigte Verlegung unserer Linie
vom Lhe » in -des -Dames «tzne Störung zu Ende geführt.
Alle Bewegungen klteke» dem Feind verborgen , der bis
gestern Mittag svch lebhaftes Feuer auf die van un » ausge¬
gebenen Stellungen unterhielt.

Am Rtzetn -Marne -Kanal » urden bet einem Srkun-
dnngsvvrstaß nordamerikavisch « Saldaten gefangen ein¬
gebracht.

Unsere Flieger habe « in der Nacht vom 1.
zn « » . November London . Chat «« , Gravesend,
Ram - gate , Margate nnd Dünkirchen « it Bombe«
angegriffen.

Starke Brande lieben « ns gnte Wirknng
schließe » .

In den letzte» Tage » vermehrten von unseren Kamps»
Negern die Zahl ihrer LuMZr : Leutnant Müller  auf
32 , Blzrfeldwebkl Bnckler  auf 23 , Leutnant Böhme
aus 21 , Leutnant Bangartz auf 20.

Döstlicher Kriegsschauplatz.
Bei Dünadnrg Swvrzvn , Varanawitschi und am

untere » Zdrrcz lebt « die Feuertätigkitt aus.
A » der

Mazedonischen Front
schwoll der Arlillerirkömpf östlich de» » ardar zu erheb-
sicher Stärke an.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Kein « größeren Kampfhandlnngerr . Bi , jetzt sind über

roo ooo Gefangene « nb mehr al - L800 Ge¬
schütze gezahlt morbe « . Die Beate an Maschinen¬
gewehre « , Minenwerfern , Kraftwagen , nnb son¬
stigem Heeresgerät hat sich « och nicht « » nähernd
feftstellc » lasse » .

D « Erst « Gensrachnartirmkaiftar:
Lndendarsf.

WTB . Srajfr » H, »pt, »artirr , 4 . No ». Amli . Drahlb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krvuprinz Rupprecht.

In Flandern spielten stch bei örtlicher Jeuersteigerung
läng » der Pser und nordöstlich »on Ppern kleinere In-
fanteriekämpse bei Paschendael « ak . Vir verbefferien durch
Vvrstvß unsere Linien und wiesen au mehrere « Stelle»
englische Teilangkiffe znriick.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Oise-Aisne -Kanal und läng « der Aisnegrunde»

lebhafte Artillerietätigkeit und erfolgreiche Gefecht « Unserer
Vorkuppen mit französischen Anfklärusgrabteilungen.

Aus dem Ostufer der Maas verstärkte stch der tags¬
über lebhafte Feuerkampf am Abend zwischen Samognenx
und Bezonvaux . Unsere zusammengefaßte Abwehrwirkung
hielt einen am Chanmewald sich vorbereitenden Angriff der
Franzosen nieder.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Dia Lage ist unverändert . An der Straße Riga—

Mvude » wurden rassisch« Slrelsabteilunzen bei Seyemvld
zersprengt.

Moldauische Front.
Der seit Tagen starke Arlilleriekamps zwischen Vardar

und Dviranse « daneria gestern an . Bisher find nur eng¬
lische Leilvvrstöße erfolgt , die von den bulgarische » Siche«
rungen abgeschlagen wurden.

Italienische Front.
Längs de» Tagliament » Artillerietiitigkeit vvn « eck'

selnder Stärke.
Der Erst « Generalquarliermeister:

Ludendorff.
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Der Seekrieg.
U.V»»t- »rf»lße.

Berltu, 2. No». MT« .
Amtlich wird mitgeieili! Im Sperrgebiet um Eng¬

land wurden durch unser«U.Bo»te wiederu« ck Dampfer
nn» » Eegler versenkt, darunter ein Dampfer der au»
eine« großen gesicherten Seleitzug tzeransgeschoffen wurde,
sowie di«beide» englischen Segler„Cupica" mft 1250 Tin¬
nen Kalb und Kreide von England nach Sarannah n«d
,T,m Rsber".

»er Chef de» Abmiralstab, der Marine.
Kitt Geetreffen am Kattegatt.

Kopenhagen, 3. Noo. WLB.
Ritzau« Bureau « eldel: Gestern Bormittsg fand

«in kleines Seetreffen zwischen englischen Lorpedojägern
und einigen bewaffneten deutschen Fahrzeugen, unter denen
sich ei» großer Nampser und mehrere Fischdnmpser befanden,
ans internationalem Gebiet i« Kattegat statt. Der bald
getroffene große deutsche Dampfer sank. To wird ange¬
nommen, daß anch 2 Fischdampfer gesunken sind. Eng¬
lische Torpedojäger nahmen 30 Mann von der Besatzung
auf. Ein zufällig vorbeifahrender Handelsdawpfernahm
IS Msnn auf, die abends in Kopenhagen gelandet wurden.
'Darunter sind Berwundete, die ins Hospital üdergrführt
wurden. Insgesamt sollen 50 Aalrosen«« gekommen sein.
i(Es handelt sich allem Anschein nach um ein kleines Hilf»,
schiff, da« sich im Kattegat befand. Wie WLB erfährt,
ist an zuständiger Stille Nähere» üder den Borsall nicht
bekannt.

Weitere U Booterfolge.
Berlin, tz. N,v . WLB.

Durch die Tätigkeit unsererU Boote wurden auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz «enerdingS 17 000
Brntt »registert»nue« vernichtet. Unter den versenkten
Schiffen befinden sich5 Dampfer, die sämtlich Kohlen ge-
laden Hilten. Zwei dieser Dampfer waren bewaffnet und
englischer Nation.

Weitere Ereignisse zur Nee.
Paris . 2. Ns». WTB.

„Azence Havas" meldet: Der Transportdampfer Finn¬
land ist torpediert worden. Etwa 50 Rann werden ver¬
mißt. Das Schiff konnte mit eigener Kraft einen auslän-
bischen Hafen erreichen.
Die «euefteu Nachricht« vo« Hilfskrettjer

„Seeadler."
Wie au» neueren englischen Zeitungen herv»rgeht,

haken die Osfiziere eine« »»n den Samoa-Inseln in Aust¬
ralien eing»1r,ffenen Poftdampsers nähere Einzelheiten üder
die Tätigkeit und das Ende unseres tapferen Hilsskreuzrrs
„Seeadler" berichtet. Danach war brr „Seeadler" etwa
4000T». groß und hatte Deutschland unter der Mark«
«ine« »srwegischen Holzschiffes»erlaffen. Bei dem Durch-
durch durch die englische Blockade-Linie war der Hilfskreu¬
zer»,n eine« Zerstörer durchsucht worden. Alles war je-
doch in Ordnung, selbst die Schiffspapiere, und die Eng.
länder hatten sichs« gut täuschen kaffen, daß sie unbedenklich
mit den „Norwegern" zusammen Mittag aßen. Al» der
„Seeadler" den südlichen Stillen Ozean erreicht halte, wurde
dt« au« Planken bestehende Deckrladung über Bord ge-
worsen und Kur« auf Australien gesetzt. Nachdem ein mit
Ledenrmittel« und Kohle« nach Honolulu bestimmte« Fahr¬
zeug»ersenbt worden war, wurde der Schauplatz der kriege¬
rischen Tätigkeit nach Nordsften»erlegt. In einer Lagune
der Sesellschaststnseln traf der „Seeadler" drei zu Anker
liegend«amerikanische Segler an, die versenkt wurden. Tiner
osn diesen hatte Kopra (zerkleinerte Kokosnüsse) geladen,
die durch die Granaten Feuer fing und den Himmel« eilen-
»eit erleuchtete, ss daß der„Seeadler" eso»rz«g, au« dieser
Gegend zu »erschwinden. Durch die achtmonatige Seefahrt
war der Schiffsdoden außerordentlich stark bewachsen und
dadorch di«Ge chwindigkeit bedeutend heradgesrtzt. Deshalb
entschloß sich der Kommnndant, Gras Luckner, den Kreuzer
dei Mopeha Island auf Strand zu setzen, um durch Mann-
schast und Gefangene den Schiffsrumps von Muscheln. See-
tang us» . rein gen zu lassen. Dabei halt«, wie bekannt, eine
Flutwelle da» Schiff gefaßt und hoch auf Strand gesetzt, wo
es tn Korallenfand versank. Da«Wrak wurde gesprengt«nd
in Brand gesteckt, « »raus Graf Luckner mit der bewaffnete»
Mstorbarkaffe tu See ging, um ein andere» Schiff aufzu-
dringe» und tn «inen Hilfskreuzer»mzuwandeln. Ihr
Schicksal ist bekannt. Inzwischen war der franzöfische
vchsner„Lutecr" bei Mopeha angekomme» und »o« den
dort zurückgebliebenen Mannschaften besetzt worben. Aehn-
«ch der „Ayksha" hat »un auch dieser klein« Segler fein«
Reis, mit »adrkannlem Ziel angetreten, u« so Gott will,
die„Seeadl«r"-Mannschaften in Sicherheit zu bringe». Die
Bericht, der amerikanische» Psstdampser-Osfizier«stützen sich
«uf Aussage» de» Kapitän Smith, der von Mopeha au» in
«ine« offenen Boot 1200 Seemeile» wett nach Pags-Pago
auf den Samoa-Inseln gesegelt war. Di« Gefangenen sollen
auf dem„Seeadler" sehr gut behandelt und ernährt worden
sein. Für affe Arbeite», di« st«»errichtete», wurde« sie mit
dtuifchem Gelbe bezahlt. Inzwischen find«ach der . Time»"
vom iS. Oktober die Besitzungen der »erfenkten amerika-
wfch«» Segler sämtlich geborgen worden.

Ist anch der Kreuzer„Seeadler" vom Süllen Ozean
arrschwnnden, so doch die deutsche Flagge nicht. Mutige
Männer hißten st« ans de« oben genannten französischen
Segler, und ihr« kühn» Kreuzfahrt wird weiter di« feind-
M « Haodelsschisfahrt in jenen Breiten beunruhigen.
Glückauf!

Eiue versenkte Neisladuug.
Bor einigen Tagen ging die Nachricht durch die Press«,

daß im Mittelmeer da» größt« norwegische Schiff, der
Dampfer„Themis' »«senkt worden sei. Wie au» den
inzwischen hier etngetroffenen norwegische» Zeitungen her-
»orgeht, war die 1911 erbaute „Themis" mit 12 800
Tonne» Reis von Indien noch Marseille unterwegs. Die
norwegischen Kriegsoerfichernngen haben allein für bas
Schiff ein«Summ«»on überSMillionen Mark zu bezahlen.
Welchen Verlust aber unser« Feind» durch die Vernichtung
der Ladung erleiden, dürfte eine kleine Umrechnung erweisen.
Ein« Tanne ist gleich 20 Zentner, ein solcher» teder 100
Pfund, mithin hatte die „Themis' 25 600000 Pfund
Rest an Bord. Nimmt « an unter Berücksichtigung de»
Friedenspreises den Wert sär ein Pfund Reis zu 40 Ps. an,
so beträgt der Gesamtwert der oersenkien Ladung 10 240 000
Mark. Der Gesamloerlust durch dir Versenkung diese,
Dampfers mit seiner wenooffe» radnng dürste also und«,
denklich ans über 13 Millionen Mark zu schätzen sein.

England z« ans,re « Eie , i» Italien,
Der beuisch-österrekchisch« Sieg am Issnzo und der

italienisch« Zusammenbruch ries in Englands» grsße Be¬
stürzung hervor, weil er weite Kreis« völlig überraschte,
war man doch allgemein überzeugt, daß Oesterreich-Ungarn
einer großen Offenst»« nicht mehr fähig sei. Noch als der
Angriff bereits im Gange war. sagt« Sir Edward Carson
laut . Time»' triumphierend: Denke« sie etwa, Oesterreich
will noch weiierkämpfen? Ich weiß, da« e« da» nicht will
und ich spreche das durchaus nicht leichtfertig au«.
— Den Berlust des von Italien in 11 blutige»
Schlachten eroberten Bodeas empfindet England besonder»
schwer, weil, wie die „Rornkng Post" vom 22. Septem-
der lobend betonte, Italien bisher der einzige Alliiert« war,
der den Mittelmächten europäischen Landbesitz entrissen hatte.

WTB.

Der Druck der Entente ans Holland.
Die Amsterdamer Zeitung„Het Nieuws von den Dag"

schreibt: „Die beiden neuesten Maßnahmen der Entente ge-
gen Holland find sehr verschiedener Art. Amerika oersetzt
uns einen Stoß, Eagland treibt uns die Enge. Amerika
weigert sich den Schiffen Bunkerkohle zu geben, die sich
auf dem Wege»ach einem neutralen Lande befinden, wel¬
ches an Deutschland angrenzt. Amerika bereitet sich vor,
an 260 000 Tonnen niederländischen Schiffsrau» für eine
Wstenfahrt zu annektieren. England quält uns. indem es
ein« Kabel — den einzigen Weg. der uns mit der über-
eeischen Welt verbindet— nicht mehr für Handels- und
inanzielle Telegramme nach und von Holland zur Bersü-
>«ng stellt. Amerika» Zweck ist, auf dir roheste, Recht
und Gerechtigkeit schändende Weise rin feindliches Land
durch die neutralen Staaten hindurch zu blockieren. Bon
solch einer praktischen Anwendung der Lösung Amerika»,
da» zum Kampf für da»Recht und die Freiheit der demo-
kratische» Natianen ausgezogen ist, « endet man sich mit
Empörung ab. Unser Widerwillen gegen solch eine Poli¬
tik des Machtmißbrauch» ist zu groß, um noch irgendein
Wort de» Protestes daran zu verschwenden. Während
beide Staaten mit ihren Maßnahmen formell sich im Recht
befinden— dafür sorgen sie immer und das gibt ihnen
die Schetntzeiligkeit.  die wir so besonders verabscheuen
— geht England bisher nicht weiter als bis zur Anwen-
düng einer ernsthaften wirtschaftlichen Quälerei. Man nennt
diese im allgemeinen eine Repreffalienmaßregel gegen di«
holländische Regierung, weil diese die Durchfuhr osn Sand
«nd Kies au» Deutschland nach Belgien zugelafsen hat."

Noch schärfer urteilt der „Nteuwe Esurant", der bei
der Besprechung de» Ausspruche» Lord Eecil», England
werde an Holland nur dann noch aerkausen, wenn Holland
nicht« ehr an Deutschland verkaufe, erklärt«:

„Diese Forderung kann nichti« Ernst gestellt»erden.
England weiß, daß es nicht möglich ist, sie zu erfüllen.
Zudem ist das deutsch-holländische Abkommen für die Zeit
bi» Mitte März geschloffen. Es läge also eine englische
Handelakriegserklärung oar." Weiter heißt es: „Air
wollen keinen Krieg mit euch. Die Folgen eines sslchen
dürste» sehr böse sein. Nicht » egen der Verschlechterung
der Beziehungen zur Entente, sondern auch, » eil wir
Denlschiand dann wirtschaftlich preiegegeden sind. Hält die
englische Regierung au ihr« Forderung fest, so sagt sie
geradezu, „wer nicht für un» ist. ist gegen nns." Daß eine
Persönlichkeit wie Cecll sich zu einer derartigen Politik
bekehrt, ist nicht glaubhaft, es sei denn— daß die englisch«
Regierung au» militärischen Gründen un» tn die Arme
Deutschlands zu treiben wünscht. Mit dieser Möglichkeit
muß man ernstlich rechnen."

„Nieuwe Courant" schließt: „Oder will man uns
nur wie üblich überfragen, um später Konzessioneu machen
zu können? Was » ill mau denn oon un» in Wirklich¬
keit? Unsere Kauffahrieiflotte?"

Mit dieser Frage dürste die holländische Zeitung den
Nagel auf den Kops getroffen haben.

Aas Stakt a»k Bezirk.
». Rovemb« ISI7.

Aries-Berlttste.
Dir wtrtt . WmeM- ltG« Nr. V»S veogeichnet.

Arnold Sottlleb, 15. Z. Enzklösterle, l. verwund«!, dei der Truppe,
BoL Richard, 3. I. Wart, verletzt, bei der Truppe,
Bulmer Gustav. 24. 0. Emmingen, schwer verwundet,
Lamparter Christian, 8. 5. Haiterbach, l. v rwundet. bei der Truppe,
Lang Christian, S. 5. Gültlingen, schwer verwundet,
MillerA»t»n, 5. 5. Dollmaringrn, l. verwundet,
Ralble Konrad, 8. 7. Bolkmariugen, l. verwundet, bei der Truppe,
Schuster Baut, Sesr. 5. 1. Nagold, l verwandet,!

Sindlinger«rnst, 23. 11. Mötziugeu sch«, verwunde«,
Walz Gottlob, Bzfcld«. 11. 0. Walddarf, schwer verwundet,
Weber Vinzenz, 31. 3. vbertalheim, verletzt, bei der Truppe.

Uebertrageu wurde eine ständige Lehrstelle in Tb-
Hausen  O/A. Nagold dem Haupllehrer Böhringer  in
Westheim O/A. Hall.

r Beuuvuu - - er Urlauberzüge . Die Militär-
urlauderzüg« (Muz) dürfen über die Ereuzbahnhöfe de«
besetzten Gebiet» hinaus nur oon solchen Personen benützt
werden, die einer Paßkontrolle nicht unterliegen und deren
Gepück»on der Zollnachschau befreit ist. Diese Voraus,
setzungen treffen nur bet den Milttärpersoneu im engsten
Ginned. tz. dei Offizieren und Mannschaften, obere« und
unteren Beamten der Militärverwaltung. Feldeisenbahn-,
Feldpost- und Feldtelegraphenbeamten sowie Angehörigen
der sreiwiüige» Krankenpflege, wenn sie in Uniform oder
Tracht weisen. Al« Feldeisenbahnbeamt« in Uniform zelten
all« au« der Heimat überwiesene» Feldeisenbal^ brdienfieten,
die im Besitze der selben Perko-il . «— ,tse sinh. wenn fie
entweder voll. U".̂ rm oder Dienstmütze und Armbinde
tragen. Weiblich« Hilfskräfte(Helferinnen), dl« in der
Heimat zur Dienstleistong im besetzten Gebiet angeworben
sind, « erden in den Mur weiterdesördrrt, wenn sie in diesen
Zügen ans den Grenzbahnhöf«» «inireffeN.
Vorsicht - ei« Ankauf ««- Gebrauch vo« Wäsche

r Die Stuttgarter Polizeidirektion teilt mit: Neuer¬
dings komme» als Ersatz für Baumwolle-, Leinen- und
yalbleinengewebe Ersatzstoffe au« Papier- und Cellulose-
stoffen in Verkauf, die eine besonder« Behandlung bei«
Waschen»erlangen, namentlich da» sonst übliche Kochen
nicht ertragen. Di« Käufer oon Webstoffen sollen sich hier-
nach beim Ankauf erkundigen, mit welcher Art oon Wäsch«
sie es zu tun haben. Den»erkaufenden Gewerbetreibenden
ader liegt, bei Gefahr strafrechtlicher Verfolgung dir selbst-
verständliche Pflicht ob, die Käufer ans die Beschaffenheit
der Ware aufmerksam zu machm und über ihr« Behänd-
lung, insbesondere bei« Waschen zu belehren,r

A « S - e« ädrige » Mäettameberg.
Uuterjettiuge «. Bei der heute stattgefnndenen

Schultheitzen -Watzl  haben 137 Wahlberechtigte
«bgeftlmAt: hievon erhielte» Friedrich Brösamle, Gemeinde-
rat 117 Stimmen, Gemeindepfleger Schäfer 14 Stimmen,
Obmann Ntethemmer4 Stimmen, die übrigen2 Stimmen
find zersplittert. Brösamle  ist somit gewählt und
wird nun au» dem Heeresdienst entlassen«erden.

p Stuttgart . Unter den in einer Bekanntmachung
bes Kultmintsteriumsi« Slaatsanzeiger geaanrtten Landi-
baten, die di, « ürtt. erste Dienstprüfang für das hnmani-
stische Lehramt bestanden haben, befindet sich auch erstmals
eine » eidliche Stubierenbe: Fräulein Luise Hipp  au»
Stuttgart , die Tochter be» »or kurze« gestorbenen Jour¬
nalisten Susta» Hipp.

r Altdorf OA. Böblingen. Im Stalle des Msl-
kereirechner» Grob hat eine Kuh im vorigen Jahr« zwei
und dieses Jahr drei muntere Kälber zur Welt gebracht,
ein Ereiqni«, bas bet den hshen Bietzpreisen sehr einträglich ist.

r Lüdiugeu . In der Hrrrenbergerstraße ist aus ge¬
heimnisvolle Weis« eine Geldkassette mit den darin enthalte-
nen Wertpapieret« hohem Betrag gestohlen worden.

Handels- «ttd Marktberichte.
Obstmarkt iu Nagold.

Bericht vom 3. Nooember 1917.
Zufuhr 24 Körbe Taseläpfel. 20 Körbe Tafelbirnen.

16 Ztr. Mostobst. Preis für Taselüpfel 22—26 pro
Ztr., Lafelbirnen 15—20 Mostblrnen7—S M»st-
üpsrl 10 Kraut per Ztr. 5 Alle» »erkauft. Zu¬
fuhr sehr erwünscht.

KamMeuuachrtchte».
Stadt Haiterbach.

Geburten:  30. Srpt.: Daniel Eugen, Elsätzerflüchtliusaus
Moos, 1 Sohn; 25. Okt.: Zeit« Christiane, ledig, 1 Mädchen.

Todesfälle:  14 . Lkt.: Schuon Gottfried, Bauer, 78 Jahre
alt; 17. Okt.: Schieler Carl, l. Schreiner, 27 Jahre alt, im Felde ge¬
fallen: 21. >kt.: Conzetmann Gottlieb, verh. Metz«erm., 37 Jahre
alt, im Felde gefallen: 22. Lkt.: Troßmann Gottiteb, verh. Bauer,
31 Jahre alt, im Felde gefallen.

Eheschietzungen:  1 . Nov.: Eck Gustav, tzauptlehrrr, z. Zt.
im Felde, und Luise Reichert, Mühlebsitzers Tochter, von hier.

N»»» iirtige
Gestörten:  Iosefiue Frtck, Rotteaburg: Christian Schechtnger,

Gärtner, Calw; Mathilde Edelmann, geb. tzolzherr, 48 Jahre all,
Rottenburg.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche»LS.

Zum Eertreffe « beim Kattegatt.
Wer«», 4. No». WTB. Drahtb. Amtlich wird

mitgetellt: Et» kleiner deutscher Hilfskreuzer, Kommandant
Kapitänleutnant der Reserve Lauterdach, ist am 2. Novem¬
ber im Kattegatt nach tapferer Gegenwehr oon einer lieber-
macht»on 6 feinbiiche» Krenzern und 9 großen Torpedo-
boolszerstörern»ersenkt worden. Der englische Bericht
meldet die Vernichtung»on IG Patrouillensahrzeugen. Die«
entspricht nicht den Tatsachen. Deutsche Kriegsfahrzeug«
werden außer genannte« Hilfskreuzer»icht»ermißt.

Der Chef des Abmiralstab« der Marin«.
Die Wiedereiuderufuug de- Reichstag - .
Berlin , 4. Nov. WTB. Drahtb. Der Präsident

des Reichstags, Dr. Kämpf, wird de» Reichst«, aus Don-
nerstag den 22. Nooember nachmittags3 Ahr, «ioberufen.
Borher wird eine Besprechung de» Nettesten Rate«stallfinden.



Paiuleve «nd Lloyd George in Italien.
Pari - , 4. N»». WTB. Drahtb. ^ ie Ag. Haoas

meldet: Painleo« und Lloyd George find heul« nach Dalle«
nbzereist.

Benizelvs in Paris.
Ro « , 4. November. ATT . Drahts. Die Ag.

Elefant meldet: Benizelos ist am Samatag nach Part»
abgereist.

Der Oberkommandierende »er engl.-sranz.
Hilfsarmee in Italien.

Bern , 4. No». Drahts. Schweizer Blätter melde«
au» Paris : Zum Oberkommandierenben siir sie sranzöstsch-
«ngltfche Hilssarmee in Italien ist General Fache bestimmt
» »rsen.

DaS «ene spanische Kabinett.
Madrid , 3. November WTT. Drahts. Gareia

Prieto hat sein Ministerium gebildet. Alvarado iiberntmmt
da» Ministerin« des Auswärtigen, Laeieroa da» de» Krieg»
und Timen» da» der Marine.

Die Kriegslage am Abend de- 4. November.
Berlin , 4. No». Drahtb. WTT . Amtlich wird mitgtteilt

Ti» jetzt liegen Meldungen Über größere Kampfhand¬
lungen»»n keiner Front vor.
Mrrtmatzl. Wetter am Dienstag und Mittwoch.

Vorübergehend ansheiternd, sonst meist bedeckt, aber in der
Hauptsache trocken.

Welch segensreich« Einrichtung der Fnoalidendank für
Württemberg und Hotzenzoller«, Stnttgart, Königstraße 41,
ist, beweist der Umstand, daß derselbe au» seinen»erfchte-
denen Geschästkunteruehinungen(Anzeigeannahme, Lotterie»
etc.) s.it Kriegeau»br«ch dem Kgl. Aürtt. Kriegaministerium
die schöne Summe»»n über V. Million Mark für » ürtt.
Kriegstkwaltden zusühren konnte.

Für di«eqristlrit>m« »era»tw»rtltchN. O. » raull , «av » .
Drucku. N«rla« der 0 . W, Zatser'sche» »uchkruckeret<Sail Zatsev Razol»

Amtliche- .
Berfügnng des Ministerinms des Inner » über den
Verkehr mit Getreide , Hülfenfrüchte«, Bnchweize«
«vd Hirse a«S der Ernte 1SL7 z« Saatzwecke«.

Auf Grund de« § 14 der Verordnung de» Präsident«»
de» Krieg«ernährung»amte» Aber den Verkehr mit Getreide,
Hülsrnsrüchten, Buchweizen und Hirse au» der Ernte 1917
zu Saalzwecken»»m 12. Juli d. 3 . (Reichs-Eesetzbl. S.
609) wird in Ergänzung und Aenderung der Verfügung de»
Ministerium» de« Inner« v»m 4. August 1917 üb-r den
Verkehr mit Getreide us» . zu Saatzwecken(Staatsanzeiger
Nr. 183) verfügt:

1. Wie da» gemöhnliche Saatgut von Früchten der in
der Ueberschrift genannten Art. so darf auch Originalsaatgut
im Sinne de» § 9 Abs. 3 der Verordnung de» Kriegiernäh-
rungramt» »»« Züchter und anerkannte» Saatgut i« Sinn«
de» ß 4 a.a.O. »»n den anerkannten Saatgutwirtschasten
»orbetzaltlich der Bestimmung in § 10 a a.O. nur an die
Württ. Saatstell« für Getreide«nd Hülfenfrüchte adgeseßt»erden.

2. Diese Vorschrift tritt mit dem Tage ihrer Verkün-
düng in Kraft.

3. Die Bestimmungen in ZisserI. 1 Abs. 2 Buchst, d
und in ZifferI, 3 der Ministerialverfügung vom4. August
d. I . (St«at«anzeiger Nr. 183) sind aufgehoben.

Gtuttgart, den 27. Oktober 1917.
Fleischhauer.

Auf»»rstehende» » ird hiermit hiugewiesen.
Nagold, 1. Nov. 1917. K. Oberamt:

Kommerell.

Bekanntmachung Ansmahlnngssatz betreffend.
Hloggen und Weizen sind nach » i« vor mindesten»

bi« z« 94 »am Kundert, Herste mindestens öis z« 85
»am Hundert aurznmahle». — Gleichzeitig» ird bestimmt,
daß Hafer mindesten» bi» zu 59 vom Knndert auszumahlrn
ist-

Diese Mindestsätze gellen für alles Getreide, da» sowohl
für den Kommunaloerband als auch für die Selbst»«sorge»
z» ecks Aermendnng zur menschliche« Wahrung aus-
gemahlen wird. Sie gelten also nicht für Getreide(ins¬
besondere Gerste und Hafer), welches in zulässigem Umfange
zur Verwendung als Tierfutter verschrotet oder sonst ver¬
arbeitet« erden soll. Auch wird dadurch die Brfugni» der
landwirtschaftlichen Selbstversorger zur Herstellung von
Schrot, Graupen, Grütze oder Flocken aus den ihnen zur
menschlichen Ernährung belassenen Mengen an Gerste und
Hafer nicht berührt. Dagegen ist e« »nznkssstg, die Aus¬
mahlung von Weizen in der Weise zu bewirken, daß davon
ein sogenannte« Bordermehl niedrigerer Ausmahlung gezogen,
als» ein Auszugsmehl hergestellt wird. E» ist also auch
Weizen, ebenso wie der Roggen, einheitlich zu mindesten«
94 vom Hundert aus-umahlen. — Lediglich zum Zwecke
der Abgabe an Kranke, welchen» egen Magrnleidens et»as
Arißmehl zuerksnnt wird, kan» der Kommunalverband
au» seinen eigenen Weizenbefiänden Auszugsmehl Herstellen,
aber auch nur 2 »o» Hundert de» Gesamtbetrages. Dieser
Weizen muß bi» zu 75 vom Hundert ausgematzlen werden.
Da« darau»gezogene Mehl« ird nur gegen ärztliche Zeugnisse
an Kranke abgegeben. Wetßmehl zu Kochzwecken, söge-
nannte« Hashaltungsmehl, kann nicht mehr hergsstevt werden.

Nagold, den 2. November 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Bekanntmachung
bei». Entwert «»- nnb Abliefernng der Bezugs»

scheine durch die Gewerbetreibende»
E« liegt Veranlassung»sr. die Verkäufer, o« Web-,

Wirk-, Strick- und Schuhwaren erueut eindringlich daraus
hinznmeisen, daß sie die »an ihren Kunden empfangene«
Bezugschein« gemäß§ 13 der Bunde«rat»v«rordnung vo«
10. Iunt/llS. Dezember 1916 (Neichs-Grsetzbl. G. 1420.
Mitteilungen Nr. 2) durch deutlichen Vermerk(Lochen«nd
dergl.) ungültig zu machen, die ungültig?« Schrine zu
sammeln und am 1. jeden Monat» an die zuständige Te-
Hörde ihre» Wohnort» abzuliefern haben.

Eine nochmalig« Benutzung der empfangenen Bezug¬
schein« durch den Verkäufer zum weiteren Einkauf ist auch
um deswillen verbot«», weil die Bezugsscheine laut dem
Vermerke auf ihrer Rückseite nicht übertragbar find.

Die Bezugsschein« der AbteilungenL und 8 der
Reich,bckleidnngestelle dürfen »on den Firmen, die ans
Grund dieser Scheine liefern, nicht so gelocht werden, daß
der Name der Bezugsberechtigten, die Menge und Art de,
Gegenstand«» und der Vermerk de» Verkäufer» über die
erfolgte Lieferung unkenntlich gemacht werden.

Zuwiderhandlungen sind mit schwerer Strafe bedroht,
auch kann die Schließung de« betreffenden Ge» erbebetrkebe»
erfolgen. '

Erlangung von Abgabebefcheini- nn- e«.
Die Altbeklridungsstellen werden nochmal« auf die in

Rr. 36, S . 17S »eröffentlichte Bekanntmachung der Reichs-
brkl«idung»strlle über die Erteilung von Bezugsscheinen bei
Abgabe gebrauchter Kleidung und Wäsche hingewiesrn, die
in Z 2 wichtig« neue Bestimmungen enthält. Danech sind
für die Ausstellung»on Abgabebescheinigungen, gegen deren
Vorlegung Bezugsschein« ohne Prüfung der Anschaffungs-
Notwendigkeit erteilt» erden dürfe», in Zukunftu. a. fol¬
gende Grundsätze maßgebend. Sie Abgabebescheiniqnng
darf erteilt»erden:

1. Bei Od -rkleidung:
a) gegen Abgabe eine» Stückes, fall» e» nach Ent¬

scheidung der Annahmestelle noch so gut erhalten
ist. daß es ohne erhebliche Instandsetzungrarbeilen
an Brauchbarkeit einem neuen Stück säst gleich
steht:

d) gegen Abgabe zweier (noch gebrauchsfähiger)
Stücke geringerer Beschaffenheit.

2. Unterkleid«»- , Männer Plättwäfche , Bett -,
HanS- n«b Tischwäsche: gegen Abgabe dreier
(noch gedrauch,fähtg«r) Stück«.

Die bisher gültig« Boraussetzung, daß da« abgegedene
Stück »on dem Abgedenden selbst getragen sein mußte, ist
aufgehoden worden.

Nagold, den 29. Okt. 1917. K. Oberami:
Kommerell.

Bekanntmachung
des stello. Generalkommandos xm . (K.W.)Armeekorps.

Am 1. November 1917 ist eine neu«Bekanntmachung betr. Beschlag¬
nahme und Bestandrerhebung von Schrot vom 31. Oktober 1917 in
Kraft getreten, deren Wortlaut im Staatsanzetger vo« 1. Nooember
1917 »eröffkntlicht»nd dort einzusehen ist.

Jegliche Akt von Sisenschrot» ird von der Bekanntmachung be¬
troffen; neben der Beschlngnohme ist Lazerbuchführung und Meldepflicht
ungeordnet. Meldepflichtig ist nur eine Gesamtmenge non über 1000 Ki-
logrnmm bei einer mrldrpflichligrn Person. Die Meldungen find, und
zwar die erste bi» spätesten» 8. 11., nn die Kriegsbedarf- und Rohstoff-
stelle. Dorothrenstr. 2—4, in Stuttgart einzureichen.

Stuttgart , den 31. Oktober 1917.

Futterrübe«

Psechmknf
am morgige» Dienstag srüh
8 Uh» aus der Stadlpflege-Kanz¬
lei in Nagold.

Mötztngen.
Einen 4 Monaie alten kastrierten

Vkllt
hat zu vekkaufen.

3ohs . Gärtner.

Unterzeichneter srßt ein gntes,
schweres

Zugpferd
Nappstnte , lOjährig, « eil entbehrlich,
de« Verkauf ans.

Gottlieb Günthner
Fuhrmann. Altensteig O>. Nagold.

Sommer- und WilllernMn>»rWe Wen
fortwährend jede» Quantum und dezahlea sehr hohe Preise . Das
Porto wird vergütet . Zum Einpacken« erden Säckchen franko
und gratis geliefert.

Joseph Einstein H» Söhne , Felle und Pelzwaren-Engros,
Göppingen in Württdg ., Telephon 163.

(Angersen)
Kausein Waggonladungen jede» Quantum zum Höchstpreis; Angeboten
sehe entgegen. Einkäufer gesucht.

Rottenburg a. N . Albert Kollmar.

/ <»6 Kleinen̂ nreigen
Versteigerungen
8teIIonangoboto
Ztellengesuvks
üussvkroibungen
liautgesuoko

jeglivber ürt
Verieiinmg von
ihpottiokgoläorn

u. s. «.

iuZerierl

man mit

bestem

LrkolAe
im

Vermietungen
Vorpaoktungon
iiapitLl-Kosuoko
Verkäufe von
Orunästüvken
kauernglltorn
Villen unä
V/okntiäusorn

u. s. «.

(Zesellsekatter.

4. llederlinger MasterM Lotterie
135600îose. 6269 Otz'''.xew. --- AK'

?orto unä L-idts extr»  38 k/x.
in iMsn I ôltorle -SesetiLkteii u . äurvb

kberliM Mer.
StuttAarl,

8
'S
G

«v

Bei Kauf von
Häuser»,Bille»
Grundstücken n.
Geschäfte« odrr
souft. Anwese»

ist größte
Vor3icrlit

am Platze!

Verlangen Sie sofort
kostenlose Zusendung
unserer reichhaltigen Os-
fertenl'ste m. preiswer¬
ten Objekten aller Art
in allen Gegenden
i!>ir«r» I - V«r»itUi>tz>-

L«itr »t«, löark»»,
kuteritr . 58 l.

Am nächst,» Donnersta - ,
ben 8. November von 10 Uhr ab
»ird i« Pfarrhaus zu Voll-
mariuge«

verschiedener älterer Haus¬
rat. wie Betten. Waschtisch.
Tische. Sessel.
Sofa nnd an-derer

öffentlich verkässt.
Schwarzkopf

oder Drossel
kaust

Treiber
Altinge » bei Herrenberg.

Sendet Bücher
ins Feld!

. . .

für Landswirtchast
gesucht »on

3. Wind MwhShe/RWli-
Reu ! Praktisch!
KW- Empfehlenswert —WU

ist das Bändchen

Anleitung zum Unfertigen und Aus-
bestem von Stieselnu. Hausschuhen
nach dem Kursus „Kriegs-Schuh-
sürsorge des Nationalen Frauendien-
fies" zu Frankfurt a. M.

Bon der Reichsbekleidungasttlle
warm empfohlen!

Preis 80 Pfg.
Vorrätig bei
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